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Pressemitteilung
21.04.2008
keine echten verbesserungen in sicht
neue senatorin vor schweren aufgaben
Der von GAL und CDU vorgestellte Koalitionsvertrag ist aus Sicht der Studierenden eine sehr durchwachsene Angelegenheit. Skeptisch wird auch die designierte Wissenschaftssenatorin Herlind Gundelach betrachtet. Die Nachfolgerin von Jörg Dräger, der mit seinen Turbo-Reformen der Hochschullandschaft in Hamburg keinen Gefallen getan hat, steht vor schweren Aufgaben.
Benjamin Gildemeister, Vorsitzender des AStA: „Wir hatten uns für das Wissenschaftsressort jemanden gewünscht, der mit den Besonderheiten von Hochschulen und deren Strukturen bestens vertraut ist und eng mit den Hochschulen zusammenarbeiten kann.“ Herlind Gundelach war seit über 20 Jahren nicht mehr im Bereich der Hochschulpolitik tätig. 
Gildemeister: „Frau Gundelach muss sich klar zu den Hochschulen bekennen und beweisen, dass sie in der Lage ist, sich in komplexeste Themen einzuarbeiten und die sehr vagen Koalitionsvereinbarungen konkret werden zu lassen.“
Auf drei Seiten des Koalitionsvertrages findet sich die hochschulpolitische Planung für die kommende Legislatur. Dabei handelt es sich aus studentischer Sicht um eine Vielzahl von vagen Kompromissformulierungen, die kaum Änderungen in der Hochschulpolitik vermuten lassen. 

Dazu gehört auch das neue Studiengebührenmodell, das noch immer etliche Fragen offen lässt und keinesfalls zufriedenstellend ist.
Gildemeister: „Bei der Qualität der Lehre geben sich CDU und GAL mit dem Gebührenmodell zufrieden. Die Studiengebühren haben aber gezeigt, dass sie kein geeignetes Mittel sind, um die drängenden Probleme an der Universität zu lösen. Mutige Entscheidungen werden nicht gefällt. Der Vertrag liest sich wie ein kleinster gemeinsamer Nenner der Koalitionäre.“ Positiv ist der Erhalt der besonderen Zulassungsvoraussetzungen am DWP zu bewerten. 
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